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Die vierte Wegranleide.
S,j. Kriegsbeginn wendet sich die Reichsfinanzner»

nenNuna in regelmäßige Zeitabschnitten an das gesamte
f ! die Großkapitalien und kleinen Sparer , an die
^ »kindustrie und die Handwerker, an alle Erwerbs - und
m-ni skreile. um sich immer neue Mittel zur Wehrhast.
Sina des Vaterlandes und zur Foclsührung des

bis zum siegreichen Ende zu holen. Das ist eine
R-ktinduiia der allgemeinen Wehrdastigkeit. deren Inan-
lntitckiiabme ebenso selbstverständlich ist wie ihre Besotgang.
darüber herrscht im Deutschen Reiche kein Zweisel. Nie-
mnnd der mit osieuen Blicken die weltgeschichtlichen Er-
Liiffe an sich vorüberziehen sieht, ist in Unkenntnis über
b» Bedeutung des Geldes bei diesen Geschehnissen. Er
meib daß der Krieg nicht nur Geld kostet, sondern auch
immer teurer wird. Heute muß Deutschland täglich fast
das Doppelte der Summe aufwenden, die es in den An-
fänaen des gewaltigen Ringens um seine Existenz ausge»
aeden hat. Und daß die Aufbringung dieses notwendigen
Aufwands nicht verjage, ist eine der wes e n t l , che n
Vorbedingungen des Sieges.  Die Feinde ver-
künden den Zusammenbruch der deutschen Finanzen . Wir
werden ihnen beweisen, daß die Stützen ungebrochen sind
und daß die Kraft des Volkes unerschöpjbar ist.

Im Zeichen unbedingter Gewißheit
des Militärische« Sieges der Zentralmächte

erscheint die vierte deutsche Kriegsanleihe.
Das ist die beste Vorbedingung des Erfolges. Und

die Ausstattung der neuen Schiildverschreibungenist wie-
der ein Beweis dafür, daß das Deutsche Reich für das,
was es fordert, die entsprechende Gegenleistung zu bieten
gewillt ist. Die vierte Kriegsanleihe stellt der deutschen
Finanztechntk insofern ein glänzendes Zeugnis aus . als
fie die er st- Abweichung von dem fünf pro .
zentigen  K r i e g s z i n s f u ß bringt. Es erschien
zweckmäßig, den Versuch mit der Einführung eines neuen
Anleihetyps zu machen; und so entschloß sich die Reichs»
finanzverwalttrmg, neben der fünfprozentigen
Reichsanleihe  wieder R e i chs s ch atz anweisungen
zur Wahl zu stellen, diesmal aber viereinhalb¬
prozentige.  Damit ist, was die Verzinsung betrifft,
eine neue Art von Schuldverschreibungen in die Reihe
der deutschen Reichs- und Staatsanleihen eingefuhrt,
während die Art selbst bekannt und beliebt ist. Die
beiden ersten Kriegsanleihen hatten gleichfalls Schatz¬
anweisungen gebracht. Das erste Mal im festen Betrag
von1Milliarde, auf die 1340 Millionen gezeichnet wurden;
das zweite Mal, unbegrenzt, mit einem Zeichnungs¬
ergebnis von 775 Millionen. Bei der dritten Anleihe
wurde das Doppelangebot unterbrochen, um jetzt wieder
ausgenommen zu werden. Die Reichsschatzanweisung
ist ein allgemein beliebtes Papier , das immer wieder
seine Abnehnler findet. Und der Ausgabekurs von
95 Prozent bietet bei der Rückzahlung zu 100
Prozent einen sicheren Kursgewinn  von 5
Prozent. Das ist ein Reiz, der nicht unterschätzt werden
wird. Die reine Verzinsung des 4 /̂r prozentigen
Papiers beträgt 4,74 Prozent . Dazu ist aber der Ver-
losungsgewinn zu rechnen, der zum erstenmal am 1. Juli
1923 fällig wird. An diesem Tage beginnt die jährliche
Rückzahlung der Schatzanweisungen zum Nennwert, nach¬
dem die Auslosung jeweilig ein halbes Jahr vorher statt-
gesunden hat. Die Stücke, die zum ersten Rückzahlungs-
termin an die Reihe kommen, bringen also, nach rund
1 Jahren, einen Kursgewinn von 5 Prozent . Aufs Jahr
berechnet: 0,71 Prozent , um die sich die jährliche Ver-
Msung von 4,74 auf 5.45 Prozent erhöht. Bei der Ruck-
Zahlung nach 8 Jahren (1. Juli 1024) sind es 5,36 Prozent,
»ach9 Jahren (1. Juli 1925) 5.29. nach 10 Jahren (1. Jul,
1928) 5,24 und selbst nach 16 Jahren (1. Juli 1932), im
letzten Jahre der Auslosung, noch 5,05 Prozent . Die
^prozentigen Reichsschatzanweisungengehen also wäh¬
lend der ganzen Dauer ihrer Gültigkeit mit ihrem Zins¬
ertrag nicht unter 5 Prozent . Die letzte Rückzablung
tzndet am 1. Juli 1932 statt. Wichtig ist, daß ein b e -
sanderes Entgegenkommen  für die vorzeitig
ausgeiosten Stücke besteht. Die Schatzanweisungen, die
aar dem 2. Januar 1932 ausgelost werden, können in
eine ereinhalbprozentigeSchuldverschreibung umgetauscht
werden, die unkündbar  ist bis zum Endtermin der
' losungszeit, den 1. Juli 1932. Statt der Barzahlung
lann ein solcher Umtausch gewählt werden, der den großen
-vorteil bietet, dag der Besitzer des Papiers möglichst
l a n g e im Genuß einer viereinhalbprozentigen- » c im viteniijj einer v i e , , . .
^erzinsung bleibt, während es nicht sicher ist, ob nicht in
0e.r Zeit bis zum 1. Juli 1932 der allgenleine Zilissutz
wieder auf 4 Prozent zurückgegangen ist.

Die füufprozentige Reichsanlcihe wird diesmal
zu 98,50 Prozent angeboten.

Ermäßigung des Preises um ein halbes Prozent
Menäber dem Ausgabekurs der dritten Anleihe ist ge¬
liehen , um den Zeichnern einen Ausgleich  für die um
*,n  halbes Jahr kürzere Geltungsdauer der neuen Reichs»
anleihe zu bieten. Während die dritte Anleihe noch auf
^ Jabre unkündbar war. ist bei der vierten Ausgabe das
Wel des 1. Oktober 1924 nur nach 8>/r Jahre entfernt,
»o wird den Zeichnern für den verhältnismäßig geringen
S>nsvertust ein a n s e h n I i che r B o r t e i l in der Ver»
viUlgiing des Erwerbspreises geboten. Dabei sei wieder
voraus hingewieien. dag der Termin des 1. Oktober 1924
nur die U n kü n d v a r ke i t der S chu l d v e r f chr e i •
b“ nJ, en  durch das Reich festsetzt. Das Reich muß also

oah,n die fünf Prozent Zinsen zahlen und muß, wenn

amstagt den 4 März 1916.
es sie von oem genannten wage an ntajt weilergewahren
will, die Anleihe — und zwar zum Nennwert — zurück¬
zahlen. Natürlich bleibt es ihm aber unbenommen, sie
unter den alten Bedingungen über den 1. Oktober 1924
hinaus fortbestehen zu lassen. Auch ist von neuem darauf
zu achten, daß die Unkündbarkeit der Anleihe, die einzig und
allein einen Borteiisürden Zeichner  darstellt, mit
der Verwertbarkeit der Stücke nichts zu tun hat. Sie können
jederzeit, wie jedes andere Wertpapier, durch Verkauf
oder Verpfändung zu Geld gemacht werden. Z?ie neue
fünfprozentige Reichsanleihe bietet, bei dem Preis von
98.50 und dem Tilgungsgewinn von 1,50 Prozent eine
Verzinsung  von 5,07 plus 0,17 gleich 5,24 Prozent.
Ein solcher Ertrag von einem Anlagepapier ersten Ranges,
dessen Sicherheit durch die Macht und das Vermögen de,
Deutschen Reiches gaantiert wird, setzt bei dem Käufer
keinerlei Opier voraus . Nach neunzehn Kriegsmonaien
ist das Reich imstande. Schuldverschreibungen anzubieten,
»1e ebenso würdige Zeugnisse seines Kredits wie vorteil»
hafte Kapitalsaulagen find. Von einer Begrenzung der
Anleihebeträge wurde, nach den guten Erfolgen der drei
ersten Anleihen, sowohl für die Reichsanleihe wie für die
Schatzanweisungenwiederum abgesehen. Immerhin könnte,
bei sehr großem Zeichnungsergebnis, die Reichsfinanz¬
verwaltung sich möglicherweise genötigt sehen, den Betrag
der Schatzanweisungen zu begrenzen. Allen denen, die
mit ihrer ganzen Zeichnung an der Anleihe beteiligt
werden wollen, sei daher empfohlen, sich bei der Zeich»
nung auf Reichsschatzanweisungen, wie dies auf dem
grünen Zeichnungsjchein vorgesehen ist, damit einver-
oerslünden zu erklären, daß ihnen eventuell auch Reichs-
anleihe zugeteilt wird.

Die Bedingungen für de« Zeichner find mit de» i
bekannte» Bequemlichkeiten ausgestattet.

Die Dauer der Zeichnungen erstreckt sich wieder Über
einen Zeitraumj von beinahe drei Wochen, und die
Zahl der Zeichnungsstellen ist so groß, daß sie alle Wunsche
und Wege umfaßt. Auch die Post nimmt wieder Anmel»
düngen an allen Schaltern entgegen, doch ist darauf zu
achten, daß bei der Post Vollzahlung  bis zum
18. April zu leisten ist. und daß nur Reichsanleihe, nicht
auch Schatzanweisungen, bei der Post gezeichnet werden
kann. Die Stückelung  der sünfprozentigen Reichs»
anieihe und der Reichsschatzanweisungen ist wiederum auf
die kl e i n st e n Sparer  zugeschnitten, und die Ein»
zahiungen, auch für den kleinsten Betrag von 100 A,  sind
so verteilt, daß die sofortige Bereitschaft baren Geldes
nicht nötig ist. Vom 31. März an können die zugeteil¬
ten Betrüge voll bezahlt werden. Wer das nicht will,
kann feine Einzahlungen an vier Terminen, vom 18. April
bis 20. Juli , leisten. Teilzahlungen werden nur in Be¬
trägen für Nennwerte, die durch 100 teilbar sind, ange»
nommen. Wer 100 Jt  zeichnet, braucht erst am 20. Iuu
zu zablen. Für die Zeit zwischen dem Zahlungstage und
dem Beginn des Zinsenlaufes (1. Juli 1916) werden dem
Zeichner Stückzinsen  vergütet , und zwar aus die
Reichsanleihe 5. auf die Schatzanweisungen4»/r Prozent.
Wer Vollzahlung am 31. Mürz leistet, bekommt die Stuck¬
zinsen auf 90 Tage, bei Zahlungen am 18. April auf
72Tage, am 24.Mai auf 36L age. Diese Zwischenzmsen haben
die Bedeutung, daß der in neuer Kriegsanleihe angelegte
Betrag von dem Augenblick an Zinsen trägt, in dem er
eingezahlt worden ist. Sowohl aus die Reichsanleihe als
auf die Reichsschatzanweisungenwerde» die am 1. Ma,
1916 fälligen 80 Millionen Mark 4proz. Schatzanweisungen
des Reiches in Zahlung genommen, und zwar so, daß
dem Besitzer 4 Prozent Zinsen vom Verrechnungstage bis
zum Fälligkeitstage in Abzug gebracht werden. Er tritt
dafür schon vom Verrechnungstage, statt vom 1. Ilcai,
an in den Genuß der 5 oder 4^-proz. Verzinsung. Unter
normalen Umständen bekäme er das Geld für die 4proz.
Schatzanweisungen erst am 1. Mai, könnte also mit dem
Gelds, das er für sie erhält, erst von diesem Tage ab
Kriegsanleihe bezahlen. Dieser Schwierigkeit wird er
durch den Umtausch enthoben. Auch die un Laufe be-
findlichen unverzinslichen Schatzscheine des Reichs werden
in Zahlung genommen.

Große Vorteile bietet die Eintragung der gezeichneten
Reich-anleihe-Betrüge ins R e i chs schu l d b u ch. (Die
Schatzanweisungen können nicht eingetragen werden.)
Die Zeichnungen sind um 20 Pfennige für je 100 M
billiger als die gewöhnlichen Stücke. Zudem gewinnt der
Besitzer eines solchen Guthabens die Befreiung von jeg-
licher Sorge um die sichere Verwahrung und Verwaltung
seines in Kriegsanleihe angelegten Vermögens und um
die Einkassierung der Zinsen. Den Zeichnern von Stucken
der Anleihe und von Schatzanweisungen bietet die
Reichsbank  den Vorteil kostenfreier Aufbe
Währung  und Verwaltung bis zum 1. Oktober 1917.
Bis zum gleichen Termin ist auch die kostenfreie Aufbe-
Währung und Verwaltung der Stücke der früheren Kriegs-
anleihen verlängert worden.

Alles in allem genommen bietet die vierte Kriegs¬
anleihe dem deutschen Volke wieder so viele Vorteile, daß
einem jeden, auch unter dem Gesichtspunkte seines persön-
lichen Interesses, zur Zeichnung nur zugeraten werden
kann. Es ist deshalb abermals ein großer Erfolg mit
voller Bestimmtheit zu erwarten.

10. Jahrgang.

nach—Friedenssckluß den Handelskrieg mit Deutschland
stwtzusetzen; deshalb müßten wir versuchen, hier einen
Riegel vorzuschieben. Gewissermaßen als Auftakt zu dem
kommenden Handelskriege wurde die zu Ende Februar
nach London einberufene Versaminlung von Vertretern
englischer Handelskammern angesehen; diese hat inzwischen
stuttgefunden. ^

Die Verhandlungen gipfelten in einer Resolution,
worin die Regierung aufgefordert wird, Maßregeln zur

-genseitigen Bevorzugung des britischen Reiches und seiner
verbündeten zu ergreifen, ferner zu einer günstigen Be¬
handlung der Neutralen und zur Einschränkung des
Handels mit den feindlichen Ländern durch Einführung

» von Zöllen zu verhindern, daß der Markt von den Fein¬
den überflutet werde, und schließlich Maßregeln zur Förde¬
rung der einheimischen Industrie zu ergreifen. Zu Beginn der
Sitzung hatte der Präsident der VereinigtenHandelskammern
Englands die Richtlinien für die Neuordnung des bri¬
tischen Handels nach dem Kriege dahin gekennzeichnet,
daß die im Lande ruhende Fähigkeit, jeden Bedarf selbst
zu erzeugen, gefördert werden müsse und man sich nicht
mehr auf die Einfuhr von auswärts verlassen dürfe. Nach¬
dem er noch als Beispiel für die britischen Versänmnis»
sünden die Anilinfarbenindustrie heroorgehoben hatte,
schloß er. es fei die höchste Zeit, daß England sich auf¬
raffe; eine Schlendrianpolitik sei wirklich nicht mehr am
Plage.

Eine direkte Kampfankündigung für einen Wirtschafts¬
krieg nach dem Kriege wird man in diesen Worten , wenn
der Bericht erschöpfend ist, wohl nicht finden können ; be¬
zeichnender sind aber die Ausführungen des englischen
Schatzkanzlers. Er hob hervor, daß die englische Regierung
bereit sei, durch Regierungsunterstützung den auswärtigen
Handel in einer Weise zu entwickeln, die eine Gewahr
dafür bieten werde, daß diejenigen Wettbewerber, die
jetzt Englands bitterste Feinde seien, nicht mehr, wie m
der Vergangenheit , die Kontrolle über den auswärtigen
Handel haben würden. Gleichzeitig teilte Bonar Law
mit, daß Vorbereitungen für eine Wirtschajtskonferenz der
Alliierten in Paris getroffen siien. ^ V1 m , :

Nebenbei nahm der englische Minister auch die Gelegene
deck wahr zu einer Selbstberäucherung Englands.
Dabei ist für uns das einzig Interessante, daß Eng»
lnnd neben seinen eigenen recht erheblichen Kriegslasten
auch noch die seiner Verbündeten tragen will. Dies soll
gewissermaßen der Welt zeigen, über welche Riesenfinanz,
kraft England verfügt. Wie wir schon öst-r ausgefuhrt
haben, kann uns natürlich dieser neueste englische Plan
nicht mit Bangen erfüllen. Wir ersehen aus den Aus»
führunaen aber von neuem, bis zu welcher Höhe deutsche
Tatkraft bisher das deutsche Wirtschaftsleben und den
deutschen Handel gebracht hat. Diese wird uns auch be»
fähigen, den uns angefagten Wirtschaftskrieg nach dem
Kriege zu bestehen falls England wirklich in die Lage
versetzt werden sollte, ihn in dem geplanten Umfangs zu
beginnen. _ •

Deutsches Reich
f. Aus dem bayerischen Landtage . Die Kammer

der Abgeordneten nahm in der Sitzung vom 1. März ein¬
stimmig einen sozialdemokratischen Antrag an, der die Re-
gierung ersucht, im Bundesrat dahin zu wirken, daß den
Gemeinden und Lieferungsverbänden die Beträge letzt
zurückerstattet werden, die bis Januar 1916 vorschußweise
als gesetzliche Unterstützungan die Angehörigen der Kriegs¬
teilnehmer ausdezahlt wurden. _

Die Rüstung zum Handelskrieg.
Im preußischen Abgeordnetenhaus ist mit Recht

ins d-'m Umstand hingewiejen worden, wie England jetzt
noch während des Krieges alle Anstrengungen macht, um

Preußischer Landtag.
X Berlin,  2 . März 1S1« .

Abgeordnetenhaus.
Mit Abstimmungen  begann die Donnerstag-

Sitzung. Der polnische Antrag, der besondere Sicherheiten
bei der Verteilung der Rentengüter fordert, wurde abge¬
lehnt. Die Beschlüsse des Ausschusses zum Gesetzentwurf
über die Förderung der Anjiedlungen  wurden
gebilligt.

Darauf erledigte das Haus eine Fülle von kleinen
Etats,  über die eingehend der Abg. Dr. P a ch nick <
(Fortschr. Vp.) berichtete. Er konnte dabei mancherlei Be¬
merkenswertes Mitteilen. So muß die Lotteriever¬
waltung  einen Rückgang in der Zahl der abgesetzten
Lose melden. Die Aussprache über den H a u s h a l l o e s
Landtags  nahm größeren Umfang an. Hier brachten
die Abgeordneten eigene parlamentarischeSorgen zum Bor¬
trag . An erster Stelle steht da die Freikarte der
Abgeordneten für die Ei s e n b a h n f a h rte  n.
Es ist ein alter Wunsch zahlreicher Mitglieder des Hauses,
alle Eisenbahnen unentgeltlich benutzen zu dürfen, um
Besichtigungsreisen und anderes mehr " "^ ehmen zu
können. Die Regierung hat bisher diese Wunsche nicht
erfüllt, und die Rechte des Hauses billigt ihren Stand-
punkt. Die Mehrheit des Ausschusses verlangte aber
auch in diesem Jahre wieder vollkommene frere Fahrt
aus allen preußischen Bahnen . Mit großem Euer
setzten sich die Vertreter der verschiedensten Parteien
für diese Forderung ein. Angeblich sollen auch die
Wähler draußen im Lande hinter diesem Wunsche
stehen. Davon ist allerdings bisher recht wenig zu be-
merken gewesen. Von einer höheren Warte betrachtete
der Abg. Dr . Friedberg  die Angelegenheit, der aus
die vielen Reisen der Minister hinwies und aus diesem
Umstande aus Gründen der Gerechtigkeit auch für dl«
Abgeordnete« ein gleiches Vorrecht verlangte , » be?



schießtich hatte der Abg. 2) t . Arendt  nicht |o unrecht,
wenn er festst»Ute, daß diese Aussprache in der jetzigen
Zeit draußen im Lande keinen guten Eindruck machen
würde . Die Etat s der Zentralgenossenschafts¬
kasse und der See Handlung  wurden genehmigt.
Bei der Bauverwaltung  unterhielt man sich dann über
Kanalfragen,  bei denen die Vertreter der einzelnen
Landesgebiete ihre Sonderbeschwerden vorbrachten. Der
M i n i st e r der öffentlichen Arbeiten v. Breitenbach
stellte fest, daß er stets bestrebt gewesen ist, die Stellung
der höheren Techniker zu heben. Den notleidenden
Schiffern solle nach Möglichkeit geholsen werden. Das
Schiffsmaterial solle an die Heimatsstelle gebracht werden,
um es vor dem Verderben zu sichern. Der Eisenbahn¬
verkehr werde durch den Wassorverkehr entlastet. Das
liege auch im Interesse des Eisenbahnministers, der daher
als gleichzeitiger Wasserbauminister auf den Ausbau der
Wasserstraßen bedacht sein müsse. Auch des gescheiterten
Mittellandkanalplanes gedachte mancher in Wehmut.

In später Stunde nahm man noch den Iustizetal
in Angriff, hörte aber nur den Berichterstatter.

Am Freitag gehen die Beratungen weiter.

Ausland.
-ff Zum Schweizer Obersten-Prozeß.

Durch militärgerichtliches Urteil wurden die Obersten
Egli und v. WaNenwyt den Vorgesetzten Behörden zui
disziplinarischen Bestrafung überwiesen. Der General
hat demgemäß über jeden der beiden Offiziere zwanzig
Tage strengen Arrest verhängt und sie überdies zur
Disposition gestellt. In Beziehung auf ihre zivile
Stellung bleiben die genannten Offiziere gemäß Beschluß
des Bundesrates als Sektionschefs der Generalstabs¬
abteilung suspendiert. Der Bundesrat wird über ihre
anderweitige Verwendung in der Militärverwaltung später
Beschluß fassen.

+  Johns Butts Auslegungskünske.
London , 2. März . Das Reuterjche Bureau ist zu der

Erklärung ermächtigt, daß die englische Ansicht betreffend
Handelsschiffs und Unterseeboote  immer die
folgende gewesen sei : Zu Verteidigungszwecken bewaff¬
nete Handelsschiffe dürfen auf Unterseeboote oder irgend¬
welche andere Kriegsschiffe nicht feuern, außer zur Selbst¬
verteidigung . Die Deutschen haben die Bedeutung einer
Stelle in einem Schriftstück, das sie an Bord eines von
ihnen versenkten Transportschiffes genommen haben» da¬
hin verdreht , daß Handelsschiffe Weisungen hätten, die
Offensive zu ergreifen. Dem ist nicht so; die betreffende
Stelle , welche das Maximum der Entfernung festsetzt, jen-
seits welcher den Haudelsschiffen geraten wird, nicht zu
feuern, muß im Zusammenhang mit einer anderen Stelle
gelesen werden, die vollkommen klarmacht, daß Handels¬
schiffe nicht angreifen dürfen, wenn das Unterseeboot nicht
unmittelbar feindliche Absickten an den Tug legt. —
Wieder einmal John Bull in Reinkultur!

Die «nationale Sparsamkeitskampagne " in England.
Einer Reuter -Meldung zufolge wurde am 1. März in

der Londoner Guildhall unter dem Borsitz des Lordmayors
die große „nationale Sparsamkeitskampagne" eröffnet.
Die Minister McKenna , Kitchener, Bonar Law und Bal-
four sprachen und ermahnten alle Klassen zur größten
Sparsamkeit . Bonar Law erklärte, der Handel sei eine
der Hauptwaffen Englands . Deutschland habe die Weit
in Elend gestürzt(?), weil es geglaubt habe, es würde
daraus Nutzen ziehen. Ob es England dafür werde ent.
schädigen müssen oder nicht, das Land sei jedenfalls eint,
in dem Entschlüsse, daß Deutschland das britische Reich ni«
wieder ausbeuten dürfe. Es wurde einstimmig eine Re¬
solution angenommen , in der es heißt, daß kein Opjer z»
groß sei, um den Sieg zu sichern.

-f. «Rußland wird sich reformieren".
Das Londoner „Daily Chronicle" veröffentlicht ein«

Unterredung , die sein Korrespondent dieser Tage mit dem
Präsidenten der russischen Duma Rodzianko hatte. Dieser
sagte u. a.:

Nach dem Kriege wird er ln Rußland Redefreiheit geben und
keine Unterdrückung mehr. Nach dem Kriege wird niemand mehr
imstande sein, die Redefreiheit einzudämmen. Rußland wird ein
Parlament haben und es wird keine Revolutio. geben. Der Krieg
hat dem alten Konservativismuseinen solchen Schlag versetzt, daß
er nicht mehr besteht. Nach dem Kriege werdcn wir Resorm-
minisier hnb"n. und Rußland wird sich reformieren.

Wer's erleben wird, wird ja sehen l'
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Die Jraitzofenbraut.
Roman auS der Zeit des kultur- und weltgeschichtlichen

Umschwungs vor 100 Jahren von D. A. Heim.

Er riß sein Pferd herum und der Sergeant tat des-
Reichen. — Der Amtmann aber folgte mit den übriger
schweigsam hinterher . Auf seiner Stirn schwoll eme Zor-
Ilesader , die aber bald wieder verschwand. Er beherrschte
tch und machte r  te Miene zum bösen Spiel , denn er
mußte sich sagen, vuß jeder Trotz nur schaden könnte. Des¬
halb flüsterte er auch dem finster dremschaueuden Klappert
»u: „Höre er, Johannes , mache er lieber ein freundlich
Gesicht/ Er schadet sonst sich und uns allen."

„Herr Amtmann , ich ärgerte mich nicht so sehr, wenn
per Kerl als Franzose nicht so'n übermütigen Ton ange¬
schlagen hätte ; aber der Mann heißt Schulze. — Es M
»lso wirklich wahr , was erzählt wird und was rch bisher
Immer bestritten habe, die deutschen Franzosen sind fran¬
zösischer und revolutionärer geworden als die Franzosen

* „Weiß er denn das noch nicht? — Der Geist der Re¬
volution hat ganz Europa durchschwängert. Wir gehen
einer schweren Zeit entgegen. Uebrigens brauchen wir gar
«icht weit zu gehen, und wir finden denselben Geist. Hat
tr  mir nicht selbst erzählt, wie es sogar um einige Freu¬
denberger steht? — Waren die Vorgänge in der vergan¬
genen Nacht, das Verhalten des Mädchens, der — na —
der Franzosenbraut , so nennt man sie ja wohl —. dre
Sympathien , die sie bei ihren Gönnern und Verehrern er-
weckt hat . das Verhalten des alten Hufschmiedes und so¬
gar des fürstt . ch oranischen Försters und die Zurufe der
Burschen aus der Menge, aber vor allen Dingen die Aus¬
lassungen des Pastors , die mir vollständig rätselhaft sind.
_ waren alle die Wahrnehmungen nicht Beweise genug?

„Rein , Herr Amtmann , das beweist noch lange nicht,
daß französischer Revolutionärgeist bei uns eingezogen nt,
aber daß er einziehen wird , wenn unsere Gewalthaber noch
länger ihre eigenen Völker bis aufs Blut russaugen . Was
hatten unsere Väter nicht alles zu erdulden unter unser«
«naestammten Fürstenbanse ? Gott sei Dank, kam unser ge-

Kleine politische Tlachrlchien.
Der Ausschuß des Deutschen Handelstages  wird

am 10. März über die neuen Reichssteuern beraten.
Nach langer Krankheit starb zu Osnabrück dieser Tage der

Verleger der „Osnabrücker Volkszeitung" Antonius Fromm
im 76. Lebensjahre.

+ Den Wiener Blättern zufolge sind durch die bisherige
Tätigkeit des Kriegssürsorgeamtes  für die Armee
im Felde Liebesgaben im Werte von 20 !t/* Millionen Kronen und
im Gesamtgewichte von über 4 Millionen Kilogramm abgejauüt
worden.

-i- Der Haushaltsausschuß des schwedischen Reichstags halt«
die Regierungsvorlage, die 25 Millionen Kronen zur Deckung der
Kosten für Sie Neutralität  forderte, auf 18 Millionen er¬
mäßigt ; der Reichstag hat diese Summe bewilligt.

-i- Der Kopenhagener „Nakionaltidende" zusolge erhielt der
schwedische Marinestab den Bericht, daß zahlreiche treibende
Minen an der Südküfte von Schonen  beobachtetwurden.

Die norwegische  Regierung bereitet ein A n t l t r u st »
gesetz  und die Errichtung eines besonderen Hanl eisministeru v>s
vor ; die Hnndeisangeiegenhellen gehörten bisher zutn Mimsterttuil
für Sozialpolitik.

Nach dem letzten Krankheitsbericht über die rumänische
K ö n i g i n w i t w e E l i j a b e t h Hai sich der allgemeine ZusmuO
verschlimmert, so daß die Lage sehr bedenklich ist; am l . März,
um 5 Uhr nachmittags, war der Zustand hoffnungslos. Einer
Drahtnachricht aus Bukarest zujoige | ift die Patientin am 2. Marz
verschieden.

-j- Nach zweitägigem Aufenthalt im russischen Hauptquartier
ist. wie der Sonderberichterstatter der Bukarester „Epoca" ans
Petersburg meldet, der rumänische Ober-KriegshetzerF i l i p e s c U
dieser Tage in Petersburg eingetroffen.

-ff Zum geschäftssührendenDirekt or der Peters,
bürget „ Tei. - A g." wurde der Wirkt. Staatsrat Gourlianü»
Mitglied des Beirais des Ministers des Innern » anstelle des
zurückgetretenenDirektors Lamtert ernannt.

Aus Jayal auf den Azoren melden „Lloyds", daß die deut¬
schen Dampfer „Sarüinia " und „Schauinburg" sowie die
deutsche Bark „Max", welche dort liegen, aus Befehl aus Lissabon
unter die portugiesische Flagge gestellt  wurden.

In der Washingtoner Kabinettssitzung  vom
29. Februar wurde bejchloffen, die weiteren Mitteilungen zur
deutschen Denkschrift  abzuwarten , die von Berlin unter¬
wegs sind und die angeblichen Instruktionen betreffen, welche den
britischen Handelsschiffen zum Angriff aus Unterseeboote gegeben
wurden.

Das japanische Ministerium hat im Parlament eine Nachtrags¬
forderung von 20 Millionen Mark für die Ausführung der ruj>
st/chen Geschoßbestellungen  eingebracht.

Der Krieg.

Die Erfolge unserer Truppen im Westen.
Einer der letzten Hauptquartiersberichte meldete, daß

die Orte Dieppe. Abaucourt, Blanzee. Wattronuills , Hau-
diomont, Manheulles und Champion von unseren Truppen
nach glänzenden Märschen und Gesechten besetzt und über¬
schritten worden seien. Die Orte liegen in der Woevre-
ebene parallel der östlichen Grenze der Befestigungswerke
von Verdun . Ein Teil von ihnen ist nur 4 Kiloineter
von den Werken entfernt. Auf uuserer Kartenskizze haben
wir die Orte eingezeichnet und vurch Ultletstreichen kenut-
lich gemacht.

rechteres Land in der höchsten Armut unter orgamjcye
»errschaft. Wir haben die großen Wohltaten unserer
fürsten genossen, bis die Franzosen kamen und unfern
fürsten aus Holland vertrieben und die Oesterreicher mit
hren Heeren unser Ländchen überschwemmten. Da , Herr
lmtmann , gab's Not . und gegen solche Not lehnt sich der
megerländer nicht nur , sondern die ganze Menschheit auf.
legen unfern Fürsten hat niemand etwas einzuwenden,
m Gegenteil : jeder brave Siegerländer sehnt sich mit gan-
em Herzen nach der Rückkehr unseres Fürsten Wilhelm,
«er es so gut mit seinem Volke meinte und für des Landes
Lohl tat . was in seinen Kräften stand."

„Wollte Gott , er redete wahr ." seufzte der Amtmann
md fuhr dann fort : „Wir müssen eilen, daß mir nachkom-
nen. O Herr , was für Wünsche wird erst der Komman¬
dierende haben, wenn so ein Leutnant schon so anma-
;end ist?" . . ^

Die Bürgerwehroffiziere waren geknickt, weil sie von
>en Franzosen zu wenig beachtet wurden . Da waren die
>sterreicher doch ganz andere, gemütlichere Leute!

Martin Stahl , der mit dem Kölsch den Schluß machte,
lab letzterem bereitwillig Auskunft auf seine Fragen über
iie Lebensart der Franzosen und ihre Benennung verschie-
>ener Gegenstände, damit er, wie er sagte, den Feind besser
u behandeln wüßte . — v

Der Kommandierende, ein Oberst, war zur großen
Icberrasckmna lebr böslich und sagte : „Wie Ihnen bekant
ein wird , Herr Amtmann , sind wir leider durch schlechtes
Wetter, schlechte Wege und mancherlei andere Mißgeschicke
luf außerordentliche Requisitionen angewiesen Wenr,
vie nun die Macht in Händen haben, die Einwohner zui
ceiwilligen Herausgabe ihres Ueberflusses zu bewegen
o bleiben wir Freunde . Haben Sie aber diese Macht nicht
o werden wir sie haben."

So wohltuend die gütige Art des Obersten uf der
lmtmann auch wirkte, so fühlte er doch aus den Wörter
es Gewaltigen heraus , daß sie Unheil verkündeten. Ei
ang nach Worten und versuchte seine Erregung zu
reistcrn, aber vergeblich. Seine Stimme bebte, als er
agte : „Herr Oberst, ich fürchte, daß es mit dem Ucberfluß
ehr schlecht bestellt ist. Bedenken Herr Oberst doch nur,
aß die Oesterreicher hier bereits das ganze Land ausge-
ogen haben."

H» iip.es bericht btt  oberste « Heerrolrttr
-ff Nu -̂ wjer Gcgenaiigtiffsversuch der Iranzase«

die Joste Louauniont.
Großes Hauptquartier , den 2. März lg

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage hat im wesentitcheu keine Aendervitg ,

fahren.
Im Dser-Gebiek war der Feind mit Artillerie

sonders tätig.
Auf dem östlichen Maas -Ufer opferten die Fraw ^

an der Feste Douaumont abermals ihre Leute «H
nutzlosen Eegenangriffsverjuch.

O e stl i cher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front erreichten

Artilleriekämpse teilweise größere Lebhaftigkeit . Kie
Unternehmungen unserer Vorposten gegen fein,
Sicherungsabteilungen hatten Erfolg.

Nordwestlich von Mitau unterlag im Luslkomps
russisches Flugzeug und fiel mit seinen Insassen in un
Hand. Unsere Jlieger griffen mit Erfolg die fW
autogen oon Ulolodeczno an. jp

Balkan - Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)
ff Die Heeresberichte unserer Bundesgenossen.
Wien, 2. März . Amtlich wird veriautbart:
Nirgends besondere Ereignisse.
konstauiinopel , 2. März . Das Hauptquaküi

teilt mit : . . ,
Von den verschiedenen Fronten sind keine wichlj

Veränderungen zu melden.
-ff Die Lage an den neuen Angriffssronten im W
beunruhigte am 1. März die Militärkritiker der
Zeitungen, die eindringlich davor warnen , aus der sch
baren Ruhe voreilige Schlüsse zu ziehen. „Die Lage
befriedigend." so schreibt der „Teinps ", „aber sie v!
nichtsdestoweniger sehr ernst. Unser starker Gegner
nicht mit einem solchen Aufwand eine so bedeutende!
gäbe unternommen, um nach einem kleinen Mißers,
zu verzichten." — Oberstleutnant Rousset beantwortet
„Petit Parisien" die Frage , ob die Stoßkrast wohl
Grenze gesunden habe, damit:

Man kann es nicht wissen. Aber ich gebe mich bezüglich
Härte der Aufgabe, die noch zu erfüllen ist. keinen Illusionen

Pjchon ruft im „Petit Journal " dem Volke zu,
solle Vertrauen haben ; nur so könne den Feinden beg
werden, die neue ernste Angriffe oorbereiten, ja, ihre
strengungen vervielfachen würden.

Die neuen Angriffe im Woevre veranlassen den
nator Humbert im Pariser „Journal " vom 1. d. M.
Ausruf:

Es ist also wieder einmal zu früh , die Schlapp»
serer Feinde zu verkünden und von seinem Migersoig
sprechen. Ganz im Gegenteil würde ich eher zur Annahme
gen, daß die Schlacht von Verdun erst recht eigei
beginnt.

Sodann singt Humbert der methodischen Vordere!!«
und systematischen Durchführung der deutschen VorD
ein wahres Loblied. „Es wäre ein Wahnsinn, zu gl«
ben, daß die Deutschen bereits fertig sind I" Unter
besonderen Hinweis aus die tadellose artilleristische 8i
rüstung Deutschlands, an der über 1 200 000 Mai
beiteten, nimmt Humbert schließlich mit der ernsten
nung, den Ernst der Lage nicht zu verkennen, seinen al
Ruf nach Kanonen und Munition wieder aus.

Aus einer Meldung des „Petit Parisien " vom 29
bruar geht hervor, daß zahlreiche Dörfer in der Umge!:«
oon Verdun geräumt worden sind. Außer den ben
früher geflüchteten Einwohnern der Stadt verlassen wew
Scharen Verdun, die Paris in angstvoller Erwart«
neuer Nachrichten finden. Die Beschießung  Bes
du ns  selbst war nach ihren Angaben furchtbar,  kis
Stadtviertel blieb von den Gesckoßlawinen verschont. A
Stadt hat schwer gelitten. Die Einwohner in den KM
standen unter dem Eindruck, daß sie unter einem unun»
brochenen höllenmäßigen E..en- und Feuerregen le»
der über Verdun und die Nachbarschaft niederging. M
fach mußten die Leute zum Verlassen der Stadt gezm
gen werden: jede V tpflegung wtirde einfach unmög»
Zur Zeit ist die Stadl bis auf ein Dutzend EinwoP
und einige Beainte vollständig geräumt.

Im Londoner „Daily Mail " vom 1. März sch«
der bekannte enaliicke Militäricbrittsteller Looat Fräsern.«

MtiMam

„So —o?" sprach der Oberst gedehnt und schaut:
Amtmann ungläubig an . „Nun , wir werden ja sehen.
Sie , was in Ihren Kräften steht, das übrige üben«
Sie nur meinem Kriegskommissar."

Damit verneigte sich der Oberst und stellte dan«
Kriegskommissar vor , der wohlwollend nickte und Y
grüßend mit der Rechten an seinen Dreispitz faßte.

Dem Amtmann wie auch Johannes Klappert sch
das Lächeln des Kommissars fast die Kehle zu. Ste
ten, daß dahinter nichts Gutes lauerte.

„Herr Oberst," sagte der Amtmann gepreßt,
werden nach besten Kräften versuchen —"

„O, bitte, versuchen Sie nicht erst, tun Sie cs
Sie können sich Zeit nehmen, jedoch in einer halben ^
möchte ich die Früchte Ihres guten Willens sehen."

Dem Amtmann überlief es bei diesen in hofw
Tone gesprochenen Worten eiskalt . Er wandte m
Feldhauptmann und sagte bedrückt: „Alarmieren
doch schleunigst den Ausschuß. Jeder muß helfen, ff
er kann, damit wir baldigst den Herren etwas vorzul
haben." »

Die Ausschußossiziere berieten denn auch nicht>i
sondern beauftragten Kölsch mit der sofortigen All>s
rung.

Bald kamen die noch im Ort weilenden
herangeschlichen und versammelten sich um ihre ff»
Diese 'mußten eindringlich auf die unschlüssigen. hcN>
schrockenen Männer einreden . Aber die letzten WoNh
Obersten taten auch hier ihre Wirkung . Man eilte
und holte Heu. Hafer , Brot , Fleisch und sonstige
waren und überreichte sie den Fouragierkolonnen.
Kriegskommissar wandelte auf und ab und mustert u
schüttelnd das Gebrachte. Als schließlich das Fonreü»
stockte und die unfreiwilligen Lostiräaer nur no>
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, „ipff.iffit In einer Hinsicht bei SBerBun über«
' Die Franzosen sind hje ci;{jerorbentti * c Schnellitz.
robbt worden^ H^ tniick'gkcit V-S deutschen Angriffs.kcit. Gcwa» «n j  berichte , deuteten an, daß die Hestig.
D.e ietz-m alle Erwartungen übertreffe,
feit* ?. f uÄ,obe 9 entspreche der deutschen Theorie oom

^ '°'5i ^ ber niemals vorher mit einer solchen rücksichts.
Kriege, ““fr ' heit  angewandt worden.
l0,eni»e? Stern „Köln, Ztg." übermittelten PariserNoch knt ^ Secolo " sind einige Generale
Telegramm d . ^ rdun wegen Unfähigkeit abgesetzt war-
der chrmee Befehlshaber wird General Petin ge-
de"- . ^ Nack Herve müssen etwa 20 000 bis 30 000 Mann.
d°e 6an? Bcsatztmg der ersten französischen Frontlinie.
^ ' « luti'cher Luftangriff auf die englische Südoskküffe.
^ sim don 1 März (Amilich.) Ein deutsches Marine.
„ „ eua überflog heute abend einen Teil der Südostküste
Rllh3 marf mehrere Bomben ab. Militärischer Schaden

m -bt anaericht-t. Ein Kind im Alter von neun
Laten soll getötet worden sein. - Immer die alte

Aufmachung bei deutschen Luftangriffen : kein
nü Kcher Schaden - Kinder oder Frauen getütet.mUlt 1* _t _ versenk« bzw. «gesunken- »

London. 1. März. „Lloyds" melden: Der britische
Dampfer„Thornaby" soll oersenkt worden und die ga.tze
d °^Reuter""brch°gt"' ei'ne „verspätete " Meldung
aus Marseille, daß der britische Dainpser „Denaby" im
MNtelmeer versenkt wurde.

Der „Daily Telegraph" meldet, daß der Fischdampfer
Reaich" aus Bucki „gesunken" sei.

" Petit Parisien" meldet aus Le Havre vom 1. Marz:
Am Sonnabend vormittag bemerkte ein französischer
Minensucher  ein feindliches Unterseeboot, auf das er
ebne Erfolg schoß. Als es gegen 2 Uhr nachmittags
mieüer auftauchte, nahm es der Minensucher unter Feuer,
wurde jedoch gleich darauf von einem Torpedo getroffen
und verfenkt.  Die Besatzung, von der zwei Matrosen
verwundet tind. wurde oerettet.

Kieme kr .egsmeldungen.
Bern. 2. März . (WTB .) In Bourges ereignete

sich wie der „Petit Parisien " meldet , eine heftige Explo¬
sion m der Zentralfeuerwerkschule . Die Abteilung der
Herstellung von kaiisauren Salzen flog in die Luft und
wurde vollständig zerstört . Bisher wurden drei Tote und
mehr als ein Dutzend Verletzte festgestellt. Eine Unter¬
suchung über die noch unbekannten Ursachen wurde ein-
aeleitet.

Paris . 2. März . Die Agence Havas meldet : Es
wird wahrscheinlich in Kopenhagen in nächster Zeit eine
Zusammenkunft der Ministerpräsidenten der skandinavi¬
schen Reiche stattfinden , in der die politische und wirt¬
schaftliche Lage geprüft werden soll.

Stockholm. 2. März . Der Haushaltungsausschuß
des Reichstages hat die Regierungsvorlage , die 25 Mil¬
lionen Kronen zur Deckung der Kosten für die Neutralität
forderte, auf 18 Millionen ermäßigt . Der Reichstag hat
diese Summe bewilligt.

Bukarest, 2. März . Der Sonderberichterstatter der
„Epoca" meldet aus Petersburg : Nach zweitägigem Au¬
fenthalt im Hauptquartier ist Filipescu Sonntag hier
eingetroffen. Freitag war er beim Zaren zur Tafel ge¬
laden.
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Dillenburg. 3. März . Oberjäger Hellmut Schreiner,

, Sohn des Herrn Seminarlehrers Schreiner , im 24. Res.-
Rgerbataillon , wurde nach einem erfolgreichen Patrouil¬
lengang an der Westfront zum Vizefeldwebel befördert .—
Fräulein Gertruds Schreiner . Tochter des Herrn Semi¬
narlehrers Schreiner bestand das Lehrerinnen -Examen für
fremdsprachlichen Unterricht an Töchterschulen mit Aus¬
zeichnung.

— Rotekreuz -Teller . Die Teller find sowohl durch
die Zweigvereine vom Roten Kreuz, Männer- und Frau-
en-Bereine. als auch durch diejenigen Geschäfte zu be¬
ziehen, die ihn ausgestellt haben. Hoffentlich wird der
durch Entwurf und Ausführung in gleicher Weife hervor¬
ragende Gedenkteller  auch bei uns viel gekauft
werden, da der Käufer nicht nur die gute Sache des Roten
Kreuzes unterstützt, sondern auch in den Besitz eines wert¬
vollen künstlerischen Andenkens an die große Zeit, in der
wir leben, gelangt . Erfahrungsgemäß werden ältere
wedenkteller mit der Marke„Rosenthal" jetzt von Samm-
wsn schon mehrfach überzahlt . Es läßt sich darum mit
Sicherheit annehmen, daß gerade dieser Rote-Kreuzteller
für spätere Geschlechter' ein künstlerisches Andenken an
wese große Zeit und zugleich ein wertvoller Besitz werden

-—Erleichterungenfür die Zeichnungen ans die Kriegs
Anleihe bei der Raffauischen Landesbank und Raffauischen
Sparkasse. In Rücksicht darauf , daß es als eine patriotische
Pflicht für Jedermann zu betrachten ist, sich nach Möglich¬
keit an der Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu beteiligen,
hat die Direktion der Raffauischen Landesbank Einricht¬
ungen getroffen, welche eine solche Beteiligung möglichst
^ achtern sollen. Neben den Kapitalisten sind es in ers-
er Linie die Sparer , die in der Lage und berufen sind,
ei der Zeichnung tätig mitzuwirken . Die Nassauische

Sparkasse verzichtet in solchen Fällen auf die Einhaltung
2ao Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei einer ihrer

00  Kaffen oder den Kommissaren der Raffauischen Le
ensversicherungsanstalt erfolgt . Die Verrechnung au
rund des Sparkassenbuchesgeschieht so, daß kein Tag an

~x verloren  geht und zwar bereits am 31. März . Um
uch denjenigen , die z. Zt . nicht über ein Sparguthaben
er über bare Mittel verfügen , solche aber in absehbarer

zu erwarten haben, die Beteiligung an der Zeichnung
L erleichtern, werden Darlehen gegen Verpfändung von
-cheripopieren, die von der Raffauischen Sparkasse be-

Werden können, zu dem Zinssatz der Darlehnskasse
pT * rx mr>r er tc.O, gegen Verpfändung von Lcmdesbank-

^Schreibungen zu dem Vorzugszinssatz von 5 Proz.
der D -ft. wogegen können Hypothekengelder zum Zweck
fick, ^ '‘̂ 9 nicht zur Verfügung gestellt werden , da
dm ^ llvothekenkredit nicht für solche Fälle eignet und
normas ^ ^ ung stehenden Mittel zur Befriedigung des

en Hypothekenkreditbedürfnisses bereit gehalten

werden müssen. Die Kriegsanleihen nimmt die Nassau-
ische Landesbank unentgeltlich dis zum 31. Dezember >917
i» Verwahrung und Verwaltung (Hinterlegung ) und löst
die Zipsscheine sämtlicher Kriegsanleihen bei ihren 200
Kassen ein. Die Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann nicht
nur bei der Hauptkasse der Raffauischen Landesbank in
Wiesbaden (Rheinstrahe 42), sondern auch bei sämtlichen
28 Landesbankstcllen , den 170 Sainmclstellcn der Nassau
ischen Sparkasse , sowie bei den Kommissaren der Raffau-
ischen Lebensversicherungsanstalt erfolgen . Es wird
dringend empfohlen , die Zeichnungsanmeldungen nicht
auf die letzten Tage der Zeichmmgsfrist zusammenzudräng-
en, damit eine ordnungsmäßige Abfertigung der Zeichner
ermöglicht wird.

Die Zeichnungen bei der Raffauischen Landesbank und
Sparkasse betrugen bei der ersten Kriegsanleihe 27 Mil¬
lionen Mark , bei der zweiten Kriegsanleihe 42 Millionen
Mark , bei der dritten Kriegsanleihe 48 Millionen Mark
einschließlich der namhaften Beträge , die von dem Bezirks¬
verband , der Raffauischen Brandversicherungsanstalt , der
Raffauischen Landesbank und Raffauischen Sparkasse selbst
gezeichnet wurden . Für die vierte Kriegsanleihe ist für
diese Institute der gleiche Zeichnungsbetrag vorgesehen,
nämlich 20 Millionen Mark für die Sparkasse einschließ¬
lich der Sparerzahlung , 5 Millionen Mark für die Landes¬
bank und 5 Millionen Mark für den Bezirksverband . Es
darf erwartet werden , daß auch die Bezirkseingeseffenen
sich wiederum in gleicher Weise wie bei der letzten Anleihe
an der Zeichnung beteiligen und damit dem Vaterland
einen wichtigen Diest leisten, sich selbst aber eine günstige
Kapitalanlage sichern.

— Regelung der Preise für Schlachtschweine und für
Schweinefleisch. Im Kreisblatt isBdie Bekanntmachung
zur Regelung der Preise für Schlachtschweine und für
Schweinefleisch veröffentlicht worden . Für den Regier¬
ungsbezirk Wiesbaden (mit Ausnahme des Kreises Bie¬
denkopf) kommen folgende Höchstpreise in Betracht für
Schweine , 50 Kg. Lebendgewicht , nüchtern gewogen : von
90— 100 Kg. Mk. 108, 80—90 Kg. Mk. 98, 70—80Kg.
Mk. 88, 60—70 Kg. Mk. 83, 60 Kg. und darunter Mk. 78.
Für fette (früher zur Zucht benutzte) Sauen und Eber
im Gewicht von über 150 Kg. Mk. 118, über 120— 150
Kg. Mk. 113, von 120 Kg. und darunter Mk. 93. Der
Preis erhöht sich bei Schweinen (mit Ausnahme ehemali¬
ger Zuchtsauen und Zuchteber ) im Lebendgewichte, nüch¬
tern gewogen , von über 100— 110 Kg. um 10 v. H., von
über 110— 120 Kg. um 15 v. H., von über 120 bis 140 Kg.
um 20 v. H., von über 140 Kg. um 25 v. H., Die Höchst¬
preise gelten für Barzahlung bei Empfang . Für die Kos¬
ten der Beförderung bis zur nächsten Verladestelle des
Viehhalters und die Kosten der Verladung daselbst darf
ein Zuschlag nicht erhoben werden ; ist aber die Verlade¬
stelle weiter als 2 Kilometer vom Standort des Tieres ent¬
fernt , so kann für diese Kosten ein Zuschlag zum Höchst¬
preis berechnet werden , der für je angefangene 50 Kilo¬
gramm Lebendgewicht 1 Mk. nicht übersteigen darf . Maß¬
gebend ist der Höchstpreis des Bezirkes , in dem sich die
Ware zur Zeit des Vertragsabschlusses befindet . Wer den
Vorschriften zuwiderhandelt , wird bis zu 1500 Mark be¬
straft . Bemerkt sei noch, daß der Verkauf von Schlacht¬
schweinen nur nach Lebendgewicht erfolgen darf . Aus¬
nahmen können die Landeszentralbehörden anordnen.
Das Wesentlichste aber ist, daß die Gemeinden verpflichtet
sind:
1. Höchstpreise bei der Abgabe an den Verbraucher für

die einzelnen Sorten (Stücke) des frischen (rohen)
Schweinefleisches , für zubereitetes , insbesondere ge-
pöckeltes oder geräuchertes Schweinefleisch, für frisches
(rohes ) und für ausgelassenes Schweinefett , für gesalze¬
nen und geräucherten Speck, sowie für Wurstwaren
festzusetzen:

2. zu bestimmen , wieviel mindestens vom Schlachtge¬
wichte des Schweines oder welche Teile bei gewerb¬
lichen Schlachtungen frisch verkauft werden müssen.

Im Kreise Wetzlar gelten für Schweine dieselben Be¬
stimmungen während im Kreise Biedenkopf die Sätze des
Reg .-Bez . Kassel: 105, 95 , 85, 80 und 70 Mark gelten.
Für Eber und Sauen : 115, 110 und 90 Mark.

— Warnung ? Es wird darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Zureise weiblicher Familienmitglieder und
weiblicher Bekannter zum Besuche von Offizieren , Unter¬
offizieren und Mannschaften nach Lothringen verboten ist,
und daß Zuwiderhandelnde sowohl sich selbst, als auch
ihre im Heere stehenden Angehörigen Unannehmlichkeiten
und einer Bestrafung aussetzen. Das Verbot muß aus
militärischen Rücksichten unbedingt aufrechterhalten und
streng gehandhabt werden . Ausnahmen werden nur in
besonders begründeten Fällen zugelassen.

t) Wiesbaden , 2. März . Bei der Verdingung der
Maler - und Anstreicherarbeiten für die neue Landesbank
forderte der eine Meister 8 343 Mark , sein teuerster
Konkurrent 11 242 Mark mehr , nämlich 19 585 Mark.
Wen der „billige " Mann sich nicht verrechnet hat , könnte
er bei einem Preise von 19 585 Mark dieselbe Arbeit mit
seinem Angebot zweimal liefern und dann noch 2800 Mark
dabei verdienen.

Kassel, 2 . März . Im Güterkaffenraum des Oberstadt¬
bahnhofs wurde ein Lohnbeutel mit 37 000 Mark barem
Gelds gestohlen. Beim sofortigen Nachforschen fand man
das Geld unter einer großen Waae versteckt vor . zugleich
entdeckte man hier aber auch 39 Kisten mit je 100 Zigarren
die sich der Dieb dort gleichfalls verwahrt hielt . Als mut¬
maßlichen Täter verhaftete man den Lademeister des
Bahnhofs , gegen den schon lange Zeit Verdachtsmomente
wegen fortgesetzter Diebereien Vorlagen.

Letzte MHchten.
Sechs Schiffe versenkt.

London, 2. März . Lloyds berichtet, daß das russische
Dampfschiff „Alexander Wentzel" in den Grund gebohrt
wurde . Bon der Besatzung sind 18 Mann ertrunken,
11 wurden gerettet.

London. 2. März . Lloyds meldet aus Lvvestoft: D
Besatzungen der Fischerstchrzeuge „Trevosc " , „ftryon " ,
„Relinance " und „Harold " wurden gelmtdet . Die Schifte
ind in der Nordsee versenkt worden.

Das italienische Segelschiff „Elisa" ist gleichfalls vcr-
cnkt worden.

Die Freiheit der Niederlande.
t)aag . 2. März . (WTB .) Das „Daderland " schreibt

in einem Leitartikel : Die Erklärung des Ministers des
Aeuhern in der Ersten Kamnier wird sicher in weiten
Kreiseil mit großer Genugtuung ausgenommen werden.
Sie hat jeden Zweifel daran , daß die Niederlande Deutsch¬
land vollkommen frei gegenüberstehen , ein Ende gemacht.
Die Angelegenheit kann als erledigt betrachtet werden.

kritische französische Stimmen.
Paris . 2. März . Die französischePresse stellt jetzt

Betrachtungen an über die Schlacht von Verdun , deren
ungünstiger Verlauf und ihre etwaigen Folgen . Die mili¬
tärischen Mitarbeiter der größeren Zeitungen sind der
Meinung , daß die Schlacht noch nicht beendet ist, sondern
daß der deutsche Angriff im Norden oder im Osten, viel¬
leicht auch im Südosten von Verdun in der Richtung
von St . Mihiel wieder ausgenommen wird.

In den Betrachtungen politischer Art wird bereits
Kritik laut , weil es der französischen Heeresleitung nicht
gelungen ist, den Angriff so zu parieren , daß Berdun
außer Gefahr gekommen wäre.

Clemenceau sagt es dabei gerade heraus , daß die
französische Kriegführung sehr schlecht abgeschnitten hat.
Er spottet über die Art und Weise, wie die Presse ge¬
zwungen worden ist, dem französischen Verlust an Terrain
jede Bedeutung abzusprechen. Die Regierung wolle
auch dem Publikum einreden , daß das Oberkommando
die Offensive auf Verdun vorausgesehen habe . Wenn dies
wahr wäre , so wäre die Untätigkeit des Oberkommandos
nicht zu entschuldigen. Clemenceau beklagt diese Untätig¬
keit, die seit 18 Monaten andauert und immer mehr die
Hoffnung auf eine siegreiche Offensive von französischer
Seite zerstört . Die diesjährigen französischen Offenslvver-
suche hätten den Eindruck der Schwäche gemacht, während
die deutsche Offensive von Verdun mit Macht und Methode
geführt wurde , obwohl die deutsche Heeresleitung dafür
gesorgt habe , daß auch auf der ganzen übrigen Front die
Schlachtlinie durch Artillerie in genügender Weise gedeckt

Im ,.Radikal " wird u. a. Kritik daran geübt , daß die
französischen Genieoffiziere für den Stellungskrieg nicht
genügend vorbereitet wären . Es sei ihnen insbesondere
nicht 'gelungen , die Anlage von Schützengräben und Mi¬
nengängen in genügender Weise zu vervollkommnen.

Ein Staatsstreich in Griechenland.
Budapest. 2. März . Wie der „Pester Lloyd" aus

Sofia meldet , glaubt man dort , daß der Vierverband
gegen den griechischen König, den General Sarrail zur
Besichtigung Salonikis eingeladen hat , falls der König
diese Einladung annimmt , einen Staatsstreich plant . Veni-
selos solle als Präsident der griechischen Republik prokla¬
miert , der König in Saloniki kriegsgefangen erklärt und
in Athen ein Aufruhr angezettelt werden.

Die Zustände im russischen Heere.
Lzernowih . 1. März . Ein russischer Akademiker be¬

richtet hier über die Zustände im russischen Heer , es herrsch"
mehr Niedergeschlagenheit als offen geäußerte Unzufrie¬
denheit . Die militärische Disziplin werde noch immer gut
aufrecht erhalten . Fälle von Rebellion einiger mohame-
danischen Regimenter wurden leicht niedergeschlagen . Die
Behandlung der Mannschaft durch die Offiziere hat sich
sehr verschlechtert. Bei der Ausbildung kommen infolge
Offiziersmangels oft 300 bis 400 Mann auf einen Offizier;
infolgedessen wird der größte Teil der Arbeit Subalternen
überlassen , die ihrer Roheit freie Zügel lassen. Der nieder¬
gedrückte Gemütszustand habe die einfachen Soldaten der
verschiedenen Nationalitäten näher aneinander gebracht.
So herrschte bei Ausbruch des Krieges zwischen den pol¬
nischen Soldaten und Tscherkeffen offener Haß ; jetzt aber
soll es oft Vorkommen, daß Tscherkeffen und Polen sich
gemeinsam zur Flucht vereinen . Die Tscherkessengarde
versage jetzt ganz ; ihr rusischer Patriotismus fet stark
abgekühlt . Die russischen Kasernen werden fortwährend
nach Spionageverdächtigen hin untersucht ._

Für die Schriftleitung verantwortlich: k . Klose. Herborn.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung des stellvertretenden General¬

kommandos des 18. Armeekorps betreffend
KochKpreise für Gichrnrinve mtfr zur

G erv stoffg emirmrmg geeignetes Kastanienholx,
und die Bekanntmachung betreffend
Kestandserhebung und Kejchlagnahme non

Chemikalien nnd ihre Kehandlnng
können auf Zimmer Rr . 10. des Rathauses eingesehen
werden . . •

Herborn, den 3. März 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Stadtamld Berbern. HolzueM.
Dienstag , den 7 . März d. Js „ vormittags

1« Uhr kommen in der Turnhalle im Rathaus aus den
Distrikten Beilstein 2 und Schwarzeborn 15 b zum Verkauf:

Eichen : 10 Rm. Scheit und Knüppel
Buchen : 175 „ Scheit und Knüppel, 1500 Wellen

30 „ Reiserknüppel,
Nadelholz : 61 „ Scheit und Knüppel, 10 Rm. Reiser¬

knüppel.
Herborn , den1. März 1916.

Der Magistrat: Birkendahl.



An» aller Welt.
' England mach» die Geister mobil. Eine msrlwür¬
dige Anordnung in England bringt, der „Bofs. Ztg" zu¬
folge, das holländische Blatt „Onge Courant " : „Schmerz¬
lich berührte uns die Nachricht, daß die englische Regie¬
rung eine Anzahl erprobter Medien zur Front schicke, um
die Pläne des Feindes zu offenbaren. Unter dem Mi¬
litär lacht man darüber , doch der englische Oberbefebls-
haber muß diese mediunnstischen Krieger sehr gut brauchen
können und ihr Kommen verlangt haben. Nicht, daß der
englische Oberbefehlshaber spiritistisch gesinnt wäre, aber
er soll der Meinung sein, daß die Medien kräftig helfen
könnten, die Truppen zu beeinflussen und sie tapfer zu
machen."

Englische Rekrutenwerbung in Trunkenheit . Dreißig
Amerikaner, die in England militärisch ausgebildet wer¬
den, haben nach einer Londoner Meldung der Neuyorker
„World " an das amerikanische Generalkonsulat in London
das Ersuchen um Befreiung vom englischen Militärdienst
gerichtet. Sie behaupten in der Eingabe, daß sie ihre
Einwilligung zum Eintritt in das Heer nur unter dem
Einflüsse des Alkohols gegeben hätten.

+ Ratzel »,«,u,ers Ausflüchte . Bekanntlich ist die
österreichische Heeresleitung einig bemüht, die Lügenmel¬
dungen des Negenschrrniheroe!, Eadorna richtig zu stellen.
Diese Arbeit ist anscheinend den italienischen Schwindlern
in die Glieder gefahren. Wenigstens wendet sich die
italienische balbamtliche „Agenzia Stesani " in einer am
13. Februar erschienenen Verlautbarung gegen die Dementis
des K. und K. Kriegspresjequartiers und behauptet, daß
die gegen die italienischen amtlichen Berichte gerichteten
Dementis aus dem Grunde nicht durch das Armeeober¬
kommando, sondern durch eine „zwitterhafte Institution,
nämlich durch das Kriegspressequartier" veröffentlicht werden,
damit das Oberkommando nicht die Verantwortung für
diese täglichen Lügen übernehmen muß. Die Behauptung
verrät die peinliche Lage der italienischen Heeresleitung, die
sich der Pflicht zur sachlichen Widerlegung unserer Dementis
in der Weise zu entledigen sucht, daß sie die Bedeutung der
Dementis mit irblecbt stnaierterNaivität herabzusetzen bestrebt
ist. Da allbekannt ist. daß das K. und K. Kriegspreffequartier
unter dem Komstiando eines K. und K. Generals ein in
den Organisationsbestimmungen für die Armee im Felde
vorgesehenes Ltz-gan des Armeeoberkommandos ist, durch

'welches seit Kriegsbeginn sämtliche halbamtliche Mittei¬
lungen aus dem Kreise der Armee im Felde der Oeffent-
lichkeit übermittelt werden, bedarf die Behauptung der
Agenzia Stefani bezüglich der Stellung des Kriegspresse,
auartiers keiner weiteren Widerlegung. Die Dementis
werden aus dem Grunde in der Regel nicht im amtlichen
Tagesbericht veröffentlicht, da die Uebersichtlichkeit dieser,
die Kriegsereignisse der eigenen Armee betreffenden
kurzgefaßten Mitteilungen durch Einflechten ähnlicher
Einzelheiten leiden müßte. Wenn die italienische
Heeresleitung auch nur in einem einzigen Falle imstande
gewesen wäre , die Unhaltbarkeit einer Angabe dieser
Dementis nachzuweisen, hätte sie es keinesfalls unterlassen,
und es wäre ihr nicht schwer gefallen, da das K und K.
Kriegspressequartier eine feindliche Behauptung sachlichen
Inhalts in der Regel mit genauer Angabe der zeitlichen,
örtlichen und militärischen Einzelheiten zum Gegenstände
einer Entgegnung macht. Ohne nähere Einzelheiten wird
nur in solchen Fällen auf die Unwahrheit einer feindlichen
Behauptung bei genauer Wiedergabe des feindlichen
Originaltextes hingewiesen, in welchen die Meldung des
Feindes ganz willkürlich erfunden ist und wo es sich natur-
gemäß außer der Feststellung der Unwahrheit um keine
Einzelheiten handeln kann. Es ist wohl überflüssig, be-
sonders zu betonen, daß das Kriegspressequartier seine
Verlautbarungen in jedem Fall auf am strengsten kon¬
trollierte amtliche Angaben und Meldungen grünoet.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise

herzlicher Teilnahme, die uns beim Hin¬
scheiden und bei der Beerdigung unseres
lieben, unvergesslichen Entschlafenen erzeigt
worden sind, sprechen wir auf diesem Wege
unseren tiefgefühltesten Dank aus.

Hertioril , den 3. März 1916.

Im Inn dir trarafa BiMtta:
Frau Karoline Jüngst

geb. Gerhard

Zeichnet die Kriegsanleihe!
Fimfprozeutigc Deutsche Reichsanleihe

zu 98,50
oder

Uierriichalliprozentigr auslosvare
Deutsche Reichsschahamveisungen

zu 93.

Die Kriegsanleihe ist

das Wertpa-ier des Deutschen Volkes
die beste Anlage für jeden Sparer

sie ist zugleich

iie Waffe der Daheimgebliebenen
gegen alle unsere Feinde

die jeder zu Hause führen kann und mutz
ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Der Mindestbetrag von Hundert Mark
bis zum 20 Juli 1916 zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet
bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den Lebens-

versicherungsgesellschasten, den Kreditgenossenschaften
oder

bei der Post in Stadt und Land.

Letzter Zeichnungstag ist der 22. März.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum zum letzten Tage auf!

Alles nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsschein
abgedruckten Bedingungen.

Zeichnungen
Mr Kaufen

noch jedes Quant

auf die

Kriegsanleihe

BoMouf der Oberfdrsterei Herborn.
Freitag , den 10. März von 10 Uhr vorm, ab werden

im Bernhamme  r 'schen Saale in Dicken aus den Distr.
52 Flacheboden , 55 Manerwerk , 58, 59, 60 Kohlheck, 50
Alteburg (Kamp -Aufhieb ) öffentlich ausgeboten:

Buchen: 20 Rm . Bürstenholz (Nr. 31, 45, 66, 77,
117 in Distr . 55 ) und 50 Rm . Rollholz in Distr . 52,
1157 Rm . Scheit und Knüppel 91 Rm . Reiserknüppel,
61,60 Hdt . Wellen , 6 Rm . Stockholz, etwa 90 Rm . Schlag¬
abraum . Kiefern : 29 Rm . Scheit und Knüppel , 5 Rm.
Reiserknüppel und 0,30 Hdt . Wellen.

Aus Distr . 52 und 55 gute Abfuhr nach Kreis Wetz¬
lar . Die Wellen -Nummern 406, 409, 412, 414, 417, 421,
428, 432 , 485 , 499, 502, 519, 521, 528, 537, 549, 552,
555 , 557 , 563 in Distr . 52 bleiben vom Verkauf ausge¬
schlossen.

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse

(Rheinstrasse 42 ), den sämtlichen Landesbankstellen und
Sammelstellen , sowie den Kommissaren der Nassauischen Lebens-
Versicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung

auf die Kriegsanleihen werden 5 V« % und , falls Landesbank¬
schuldverschreibungen verpfändet werden , 5 % berechnet . Sollen

Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu
Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung
einer Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei unseren vor¬

genannten Zeichnungsstellen erfolgt . Die Freigabe der
Spareinlagen erfolgt bereits zum 31 März.

Direktion der Nassauischen
Landesbank.

Städtistier Lebenrmitteliicrkauf.
Tagelöhner

gesucht.
Herborner Pnmpknfabrik.

Am Samstag , den 4 . März , nachmittags 'K ' ftYlfOTiSt
von 3 bis 4 Uhr gelangt in der Turnhalle im Rathause aw*

Schmalz
m i/r -Pfund -Paketen an Angehörige von Kriegsteilnehmern
zum Verkauf.

Herborn , den 2. März 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

17 Jahre alt, sucht anderweite
Stelle auf einem Kontor. Näh.
sagt die Geschäftsstelle d. Bl.

Verloren
1 Bund Schlüssel.
Polizriverwaltung Herborn.

HoMuuf. OöerföKterei Driedorf

Taufen und Trauung^
Herr Dekan Profesior *

verkauft am Dienstag , den 7 . März 1916 , vorm.
10 r Uhr bei Herrn Gastwirt Dietrich in Merken  -
bach  etwa Distr. 31 b, 33 -r (Geloht) : Eiche : 32 Rm.
Scheit und Knüppel ; Buche : 239 Rm Scheit (dabei 46 Rm.
Hainbuche), 65 Rm . Knüppel (nur Hainbuche), 146 Reiser t . ;
W ei chh olz:  21 Rm . Erlennutzscheit(2 Dieter lang), 8 Rm.
Scheit und Knüppel.

Dienstag , den 7.
abends 9 Uhr!

Kirchenchor in der Kinder!
Mittwoch, den 8.

abends 8 Ubr:
Jungfrauenverein im

Donnerstag , den 9.
abends 8 Uhr-:

PaffionSaoltesdienfl M
Kirche.

Freitag , den 10. äN
abends 9 Uhr-

Versammlung im Vekd"

Kirchliche llarfjnd
Herborn.

Sonntag , den 5. März iE
(Estomihi)

10 Uhr : Herr Pfarrer Co
Lieder : 79, 213 (47,10
1 Uhr : Kindergottesdsi!

2 Uhr : Herr Vikar Sa«*
Lied 202.

Abends 8 ' /r Uhr-
Versammlung im Vereinst

Burg j
1 Uhr : Kindergottesim"

2 Uhr : Herr Pfarrer C°"°
Hördach.

2 Uhr : Herr Pfarrer!
Hirschberg.

4 Uhr : Herr Pfarrer

Erscheiner
pttii  viei
i«irch die

Post
»erlag ».

Heer
preukldK
sSßrlge
gfltuiti ei
Hnfi das
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bringt in
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werden, r
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und zahlen die höchstenP

Molkerei Gei»»^
bei Siegen.
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